
Das Wort der Stunde heißt
im Moment „Public

Viewing“, also Rudelgucken.
Der Colon hat es während der
laufenden Weltmeisterschaft
schon an mehreren Orten ge-
testet. Zuerst in einer Kneipe.
Das war in Ordnung. Aber ir-
gendwie nicht authentisch ge-
nug. Dann führte ihn den Weg
ins Vereinsheim seines Heimat-
clubs. Zünftig ging es zur Sa-
che, die Steaks schmurgelten auf
dem Grill, die Würste wurden
ebenfalls einer gepflegten Bräu-

nung zugeführt und die Pom-
mes kamen aus frisch aufge-
fülltem und schmackhaftem Öl.
Dazu gab es sachverständige
Kommentare über Vierer-Ket-
ten, freie Sechser und wendige
Sturmspitzen. Da konnte der
Colon was lernen. Viel mehr hat
er beim Spiel Belgien gegen die
USA gelernt. Da wurde bei
Kumpel Herbert geguckt. Der
zeigte sich als Buddhist tiefen-
entspannt und verschlief die
Partie neben

. . . Ihrem Colon

¥ Bad Oeynhausen. Heute, Donnerstag, 3. Juli, muss an folgen-
den Straßen mit Geschwindigkeitskontrollen gerechnet werden:
in Hille am Siebenackern, in Petershagen an der Lange Straße,
in Stemwede an der L 770, in Espelkamp-Gestringen an der Ge-
stringer Straße, in Espelkamp am Gabelhorst, in Espelkamp-
Isenstedt an der Hauptstraße, in Espelkamp an der Kantstraße,
in Hille-Eickhorst an der Lübbecker Straße.
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¥ Bad Oeynhausen (nw). Am Freitag, 4. Juli, zeigt die Druckerei
das WM-Viertelfinalspiel Frankreich gegen Deutschland auf
Großbildleinwand. Druckerkneipe und Biergarten sind ab 17 Uhr
geöffnet. Das angekündigte Konzert mit Pratrick Lück entfällt.

��� ��	� AmGut Deesberg besichtigte gestern Nachmittag der Beirat der untere Landschaftsbehörde des Kreises Minden-Lübbecke die Gegebenheiten, um anschließend über die Plä-
ne der „Kiesgewinnungs-GmbH & Co. KG“ zu diskutieren. FOTO: PETER STEINERT
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Kreislandwirt Rainer Meyer: „Für relativ wenig Kies wird relativ viel Fläche verbraucht“

VON PETER STEINERT

¥ Bad Oeynhausen. Es ist nur
eine Empfehlung. Doch folgt
die Detmolder Bezirksregie-
rung als Genehmigungsbe-
hörde diesem Ratschlag, dann
ist der auf einer Länge von 2,3
Kilometern zwischen Rehme
und dem Gut Deesberg ge-
plante Kiesabbau (die NW be-
richtete) vom Tisch. Mit elf ge-
gen zwei Stimmen bei einer
Enthaltung votierte der Beirat
der unteren Landschaftsbe-
hörde des Kreises gestern auf
seiner Sitzung im Café der Lut-
ternschen Egge für den Erhalt
der Flusslandschaft in der jet-
zigen Form.

Dort, wo sich Fuchs und Ha-
se Gute Nacht sagen, das Gut
Deesberg der einzige prägende
Bau zwischen Bad Oeynhausen
und Vlotho ist und ansonsten
nur landwirtschaftliche Nutz-
fläche sowie die bedächtig flie-
ßende Weser das Bild prägen,
dort sollen nach dem Wunsch
einer Investorengruppe im
nächsten Jahr Förderbänder
rasseln und Lastwagen brum-
men.

Die Mitglieder des Beirats

folgten gestern Nachmittag
nicht den Spuren von Fuchs und
Hase, aber den Ausführungen
von Wolfram Guhl (Büro Kor-
temeier & Brokmann, Land-
schaftsarchitekten aus Her-
ford). Der ist von der „Gut
Deesberger Kiesgewinnungs-
GmbH & Co. KG“ mit der Pla-
nung beauftragt und möchte,
dass auf 41,5 Hektar in zehn bis
elf Jahren 2,1 Millionen Ku-
bikmeter Sand und Kies abge-
baut werden sollen.

Das Abbaugebiet sei, so Guhl,
in zwei Teilflächen gegliedert.
Abgetragen werde der Kies in
einer Tiefe von bis zu elf, zwölf
Metern. Das eigentliche Kies-
werk werde in direkter Nähe
zum Gut Deesberg entstehen.
Der Abtransport der jährlich bis
180.000 Kubikmeter werde per
Lastwagen bewältigt. Optional
würde über einen Schifftrans-
port nachgedacht. „Das wäre
ökologisch wie ökonomisch
sinnvoller“, sagte Guhl, der be-
tonte, dass es sich dabei bislang
aber nur um Planspiele han-
dele.

Schon nach Bekanntgabe der
Pläne rollte in Bad Oeynhau-
sen eine parteiübergreifende
Welle der Kritik. Im Stadtent-

wicklungsausschuss sprach der
Vorsitzende Olaf Winkelmann
von „erheblichen Bauch-
schmerzen“. Diese Bedenken

teilte anschließend der städti-
sche Rat. Und jetzt der Beirat
bei der unteren Landschafts-
behörde unter deren Vorsitzen-

den Gerd Franke.
Dabei ließen sich die Bei-

ratsmitglieder auch nicht von
Ausgleichmaßnahmen beein-
drucken, die Fachplaner Wolf-
ram Guhl vorstellte. So könn-
ten nach Abschluss der Abbau-
arbeiten Vogelschutz- als auch
Weserauen-Räume von „ho-
hem Freizeitwert“ entstehen.

Dem widersprach Karl-Heinz
Becker als Vorsitzender der un-
teren Landschaftsbehörde.:
„Wir als Beirat sollten einen
ökologischen Ausgleich for-
dern, oder wir schaffen dort ei-
nen Freizeit-Zirkus.“

Kreislandwirt Rainer Meyer
fand deutliche Worte gegen den
Kiesabbau. Bad Oeynhausen
habe ohnehin schon durch den
Bau der Nordumgehung erheb-
liche landwirtschaftliche Flä-
chenverloren.„Davonkannsich
die Landwirschaft kaum erho-
len“, mahnte der Dehmer.
Meyer weiter: „Und für relativ
wenig Kies wird relativ viel Flä-
che verbraucht.“

In Abstimmung mit dem
Beirat werde, so Becker, die un-
tere Landschaftsbehörde nun
eine Begründung ausarbeiten
und diese der Genehmigungs-
behörde zukommen lassen.
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200 Mitarbeiter und Freunde der Denios AG eröffnen neue Produktionshalle und neues Verwaltungsgebäude

VON JOHANNES WÖPKEMEIER

¥ Bad Oeynhausen. Ein Ge-
bäude schaffen, in dem pro-
duktiv gearbeitet werden kann,
die Arbeiter sich gleichzeitig je-
doch auch wohlfühlen – diese
Idee hatte Helmut Dennig schon
lange. Gestern, nach knapp 15
Monaten Bauzeit, konnte der
Unternehmensgründer der De-
nios AG seine nun umgesetzte
Vision präsentieren. Denn am
Standort Dehme gibt es eine
neue Produktionshalle für Ge-
fahrstofflager und ein neues
Verwaltungsgebäude. Natür-
lich mit Ruheräumen für die
Mitarbeiter zum Wohlfühlen.

Einen Tag nach dem 28. Ge-
burtstag der Denios AG folgen
200 Mitarbeiter und Beteiligte
des Baus Dennigs Einladung
und ließen sich durch das neue
Gebäude führen. Das hat nicht
nur zum Wohlfühlen einiges zu
bieten. Dennig hat in seinem
Plan ein Nullenergie- und Nul-
lemissionsgebäude umgesetzt.

Ein Blockheizkraftwerk im Kel-
ler und Solarkollektoren auf
dem Dach sorgen für eine op-
timale Energieverwertung in der
1600 Quadratmeter großen
Produktionshalle sowie dem
1800 Quadratmeter großen
Verwaltungsgebäude, an dem
Gottfried Kasel aus Minden als
Architekt mitwirkte.

Trotz Vergrößerung der Flä-
che von 16.700 auf 19.900
Quadratmeter konnte der Pri-
märenergiequellenbedarf um 35
Prozent verringert werden.
„Dadrauf sind wir natürlich
stolz“, sagt Dennig.

In dem zweistöckigen Ver-
waltungsgebäude sitzen nun
unteranderem Meister und
Produktionsleiter, die einen
schnellen Weg zur Produkti-
onshalle benötigen. „So kön-
nen wir unsere Arbeitsabläufe
noch mehr optimieren“, er-
klärt der Vorstandsvorsitzende.

Zehn bis 40 Mitarbeiter wer-
den je nach Produktionslage in
der neuen Halle arbeiten. Da-

mit in den Pausen auch Raum
zum Entspannen geschaffen
wird, ließ Dennig Sozialräume
mit Duschen, Toiletten und
Umkleiden in den Gebäude-
komplex integrieren. „Nur

heute haben die Frauen einmal
die Gelegenheit, in die Män-
nerduschen zu schauen“, sagt
Dennig scherzhaft zu der Be-
legschaft bei der Eröffnung.

Das nahmen die weiblichen

Mitarbeiter auch an und ließen
sich durch die Räumlichkeiten
führen. Ab heute freuen sich
dann aber wohl die männli-
chen Mitarbeiter über optimale
Arbeitsbedingungen in Dehme.

#	����GründerHelmutDennig,ArchitektGottfriedKaselundVorstandsassistentin JuliaZedler vordemneu-
en Gebäudekomplex in Dehme. FOTO:JOHANNES WÖPKEMEIER
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14-Jährige wieder bei Familie in Bad Oeynhausen

¥ Gelsenkirchen/Bad Oeyn-
hausen (nw). Die Bundespoli-
zei erwischte am Dienstagnach-
mittag in Gelsenkirchen ein
ausgebüxtes Mädchen aus Bad
Oeynhausen, die offenbar auf
dem Weg nach Berlin war. Die
14-Jährige saß schon im ICE, als
die Polizei sie bei einer Kont-
rolle entdeckte.

Die Bundespolizisten kont-
rollierten das Mädchen wegen
eines Problems mit dem Fahr-
preis des Bahntickets. Dabei se-
tellt sich heraus, dass die 14-
Jährige durch die Polizei Min-

den-Lübbecke schon gesucht
wurde. Offensichtlich war sie
unerlaubt von zu Hause aus-
gebüxt. Warum sie auf dem Weg
nach Berlin war, blieb ihr Ge-
heimnis. Ebenso ungeklärt ist,
warum ihr Weg über Gelsen-
kirchen führen sollte. Polizis-
ten nahmen sie im Gelsenkir-
chener Hauptbahnhof in Ge-
wahrsam und übergaben die
Ausreißerin an die Mitarbeiter
des Jugendamtes Gelsenkir-
chen. Die sorgten dafür, dass das
Mädchen wohlbehalten zurück
nach Bad Oeynhausen kam.
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Größter Auftrag vergeben: Rückbau der Tribüne

¥ Bad Oeynhausen (nw). In
den Sommerferien startet die
Umgestaltung des Stadions an
der Mindener Straße zu zwei
Kunstrasen-Spielfeldern. Der
Rat hat in seiner Sitzung am 18.
Juni den größten Auftrag an ei-
ne Tiefbaufirma aus der Regi-
on vergeben. Die Firma startet
in der zweiten Juli-Hälfte mit
den Arbeiten: Rückbau der be-
tonierten Tribüne und die Vor-
bereitung des Spielfeldes. Dort
sollen die Grasnabe und eine

Schicht Boden abgeschoben
werden. Teile der Tribüne und
auch der Boden werden vor Ort
wieder eingesetzt. Allein die
Tiefbauarbeiten haben ein Vo-
lumen von 455.000 Euro. Be-
reits vergeben sind auch die Ar-
beiten im Bereich der Elektro-
technik inklusive der Flutlicht-
anlage, der Bau eines neuen
Zauns und die Bepflanzung.
Insgesamt sind im Haushalt für
die Umgestaltung des Stadions
1,2 Millionen Euro eingeplant.
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Antrag der Grünen schafft es nicht auf Tagesordnung

¥ Bad Oeynhausen (juk). Sitz
ja, Rederecht ja, Stimmrecht
nein: Mit dieser Regelung wird
sich der Stadtsportverband im
Sportausschuss begnügen müs-
sen.EinAntragderGrünen,dem
Vorsitzenden des Stadtsport-
verbandes Hans Milberg in dem
Fachausschuss auch ein Stimm-
recht einzuräumen, wurde von
SPD und CDU gestern schon im
Vorfeld abgeschmettert. Sie lie-
ßen den Antrag der Grünen, die
Tagesordnung der Ratssitzung
entsprechend zu erweitern, gar
nicht erst zu.

Volker Brand, Fraktionsvor-
sitzender der Grünen, hatte an
die Podiumsdiskussion vor der
Wahl erinnert. „Da haben alle
Vertreter der Ratsfraktionen
gesagt, dass sie für ein Stimm-

recht für Milberg sind“, sagte
Brand.
Das bestritt Olaf Winkelmann.
„Eine solch eindeutige Aussage
hat es durchaus nicht von allen
Fraktionen gegeben“, sagte der
Fraktionschef der SPD.

Rainer Müller-Held (Grüne)
entgegnete: „Sie haben gesagt:
Ich kann es mir vorstellen.“

Winkelmann verwies im üb-
rigen darauf, dass bereits in der
Ratssitzung vor drei Wochen ein
einmütiger Beschluss zur Zu-
sammensetzung des Sportaus-
schusses gefasst worden sei. Und
der sieht eben Sitz, aber nicht
Stimmrecht für Milberg vor. Ei-
ne erneute Diskussion und Be-
schlussfassung sei dazu also
nicht notwendig. Dem schloss
sich die CDU an.
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